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A. Mind the Gap: Einführung

„ ‚Wir können nicht bei der Rente mit 65 oder der Rente mit 67 verharren, das 
greift zu knapp.‘ Wer wolle und es könne, solle bis zum 75. oder 80. Lebensjahr 
arbeiten. ‚Ja, klar – wer will und kann! Warum denn nicht?‘ “ (Wolfgang Clement 
2012)

Es scheint weitgehend Einigkeit über die politische Notwendigkeit einer 
Verlängerung der Lebensarbeitszeit zu herrschen, die als Teil einer Strategie 
für eine nachhaltige Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik begriffen werden kann: 
Mit Blick auf die Finanzierung der sozialen Sicherungssysteme und auf die 
Bekämpfung des postulierten Fachkräftemangels sollen die Auswirkungen 
des Wandels der Altersstruktur abgefangen werden, wobei die Beitragssta-
bilität gewahrt werden soll. Da erwartet wird, dass Versicherte länger An-
sprüche erwerben, kann so außerdem zum Erhalt des Versorgungsniveaus 
beigetragen werden. Dementsprechend sollten sowohl der Staat, als auch die 
Betriebe und die versicherten Arbeitnehmer von der Verlängerung der Le-
bensarbeitszeit profitieren. 

Reformbemühungen in diese Richtung sind in Deutschland schon in den 
1990er Jahren begonnen worden und haben bereits zu Ergebnissen geführt: 
So ist das durchschnittliche Renteneintrittsalter in den Altersrenten in dem 
Zeitraum von 1993 bis 2015 von 63,0 auf 64,0 Jahre gestiegen (Deutsche 
Rentenversicherung 2016a: 137). Zudem konnte eine Erhöhung der Er-
werbsquote Älterer auf 50 % gemäß dem Ziel der Europäischen Union (vgl. 
Europäischer Rat 2001 und 2002) schon 2007 erreicht werden (Brussig 
2010: 1). Aus sozialpolitischer Sicht erscheinen heute daher die Folgen des 
demographischen Wandels in einer alternden Gesellschaft als zumindest 
abgemildert.

Jedoch verschärfen zwei aktuelle Entwicklungen die Situation des Über-
gangs in den Ruhestand: In den letzten Jahren sind Rentengesetze in Kraft 
getreten, die eine Erhöhung der Altersgrenzen für den Renteneintritt in die 
gesetzliche Rentenversicherung festlegen. Zudem werden durch Zu- und 
Abschläge Anreize für einen späteren Renteneintritt gesetzt. Die bestehende 
Diversifikation der Rentenarten in die gesetzliche Rentenversicherung, die 
bisher einen flexibleren Renteneintritt erlaubten, wurden dadurch begrenzt, 
dass die Altersgrenzen schrittweise angehoben wurden und die Zugänge nur 
noch für bestimmte Kohorten geöffnet blieben. Dies schränkt die flexiblen 
Wahlmöglichkeiten für Betriebe und Versicherte deutlich ein. 
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Diese Entwicklungen auf Seiten des Alterssicherungssystems in Richtung 
einer Verlängerung der Lebensarbeitszeit können eine Verschiebung der 
Lasten zu Ungunsten der Versicherten und eine zunehmende Prekarisierung 
des Ruhestands bewirken, da sich zugleich ein gegenläufiger institutioneller 
Wandel auf dem Arbeitsmarkt beobachten lässt: Dessen verstärkte Flexibi-
lisierung schlägt sich auf der Individualebene in zunehmend diskontinuier-
lichen Erwerbsbiographien nieder, mit denen niedrigere Rentenansprüche 
einhergehen. Dieser gleichzeitige und gegenläufige Wandel auf dem Ar-
beitsmarkt, den man mit einer zunehmenden Flexibilisierung beschreiben 
kann, und der Wandel im Alterssicherungssystem hin zu einer zunehmenden 
Ent-Flexibilisierung, erzeugen einen hohen Forschungsbedarf hinsichtlich 
der zu erwartenden sozialen Konsequenzen.

Aufgrund dieser Entwicklungen ist davon auszugehen, dass sich auf der 
individuellen Ebene der Versicherten eine zunehmende Heterogenität findet, 
die die Ziele der Verlängerung der Lebensarbeitszeit und der daraus resul-
tierenden höheren Rentenansprüche nicht für alle sozialen Gruppen in glei-
cher Weise realistisch erscheinen lässt. 

Eine zunehmende Heterogenität des Altersübergangs wird durch den ak-
tuellen Stand der Forschung1 klar bestätigt: So finden Motel-Klingebiel und 
Engstler (2008) auf Basis des Alterssurveys, einer Wiederholungsbefragung 
von 1996 und 2002 von Personen in der zweiten Lebenshälfte, eine entspre-
chende Heterogenität in den von ihnen untersuchten Äquivalenzeinkommen 
und in den relativen Einkommenspositionen Älterer. Brussig beschäftigt 
sich in seiner Untersuchung der Beschäftigungsstabilität mit den Ursachen 
dieser Heterogenität und beobachtet auf der einen Seite eine Abhängigkeit 
der Einkommenseinbußen von instabilen Erwerbsverläufen aufgrund von 
Arbeitslosigkeit und Erwerbsminderung. Auf der anderen Seite führen hohe 
Qualifikationen zu hohen Einkommen. Eine hohe Beschäftigungsstabilität 
weisen eher westdeutsche Männer auf. Beide Befunde sprechen für eine 
starke Arbeitsmarktabhängigkeit der individuellen Einkommen und Renten-
anwartschaften (vgl. Brussig 2009). Brussig schlussfolgert daraus, dass die 
„institutionelle Heterogenität“ unterschätzt wird (Brussig 2009: 245). Auf 
derselben Datengrundlage vollendeter Versichertenbiographien von Renten-
zugängen im Jahr 2004 untersucht Potrafke die Effekte des Timings von 

1  Die Datengrundlage zur Erforschung der Einkommensdynamik vor und nach 
dem Rentenübergang ist vergleichsweise gut: In den Daten des Alterssurvey, des 
Sozioökonomischen Panel (SOEP) oder der Altersvorsorge in Deutschland 2005 
(vgl. AVID 2007) werden sehr umfassend die Renteneinkommen aller drei Säulen 
des Alterssicherungssystems  – teilweise auf Haushaltsebene und/oder international 
vergleichend  – bereitgestellt. Ein internationales Projekt mit dem Schwerpunkt auf 
Personen über 50 Jahren ist das Survey of Health, Ageing and Retirement in Europe 
(SHARE), welches Befragungsdaten aus 20 Europäischen Länder enthält.
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Erwerbsunterbrechungen auf die Rentenansprüche von westdeutschen Män-
nern im Fall von Arbeitslosigkeit (vgl. Potrafke 2011, 2007): Er kann in 
seiner Studie einen Restaurationseffekt nachweisen, wonach die Auswirkun-
gen bei länger zurückliegender Arbeitslosigkeit stärker sind als bei späteren 
Erwerbsunterbrechungen (Potrafke 2007: 99). Hervorzuheben ist, dass sich 
keine niedrigeren Rentenansprüche bei Arbeitslosigkeit in der späten Er-
werbsphase zeigen. Als ursächlich dafür sieht Potrafke eine institutionelle 
Regelung, die der Inkaufnahme niedriger Renten im Fall von Arbeitslosig-
keit entgegenwirkte (Potrafke 2007: 97). 

Eine zunehmende Heterogenität im Renteneinkommen und in der Ab
sicherung von Altersübergängen lässt sich demnach nicht nur auf indivi
duelle Merkmale, sondern auch auf die Arbeitsmarktbedingungen, die „ins-
titutionelle Heterogenität“ (Brussig 2009: 245) und spezifische institutionelle 
Regelungen zurückführen. Studien zu Kohortenunterschieden nehmen genau 
dieses Spannungsverhältnis zwischen individuellen Unterschieden, wie z. B. 
in der Qualifikation oder dem Geschlecht, und strukturellen Bedingungen in 
den Blick. Engstler und Brussig (2006) können im Alterssurvey zeigen, dass 
Arbeitslosigkeit vor dem Renteneintritt in späteren Geburtskohorten zu-
nimmt und dies noch stärker auf Ost- als auf Westdeutschland zutrifft.

Das „nahezu universelle Muster des nahtlosen Wechsels aus der Erwerbs-
tätigkeit in die Altersrente verschwand in kürzester Zeit“, konstatieren 
Menning et  al. (2007: 26) und begründen dies mit der Beobachtung, dass 
der Anteil an Arbeitslosigkeit in den Kohorten von 1917 / 22 und 1923 / 27 
von 3 % bis 4 % auf 23 % gestiegen ist. Allerdings ist fraglich, ob es dieses 
„nahezu universelle Muster“ jemals wirklich gegeben hat: Studien zu den 
Versichertenverläufen finden eine Reihe von unterschiedlichen Verlaufsty-
pen. Im Fall von Zähle et  al. (2009) basieren die sechs Typen auf abge-
schlossenen Biographien, die im Sozioökonomischen Panel (SOEP) enthal-
ten sind. Neben Biographien, die dem Ideal des Normalarbeitsverhältnisses 
am Ende des Erwerbslebens folgen, finden sich zudem Frühverrentungen 
aus Normalerwerbsbiographien, Nicht-Erwerbstätige  – häufig Hausfrauen, 
Teilzeitbeschäftigte, Selbstständige sowie Personen, die aus der Arbeitslo-
sigkeit in die Rente wechseln (vgl. Zähle et  al. 2009). Personen, welche 
dem Idealtypus eines späten Rentenübergangs aus vollzeitiger Beschäftigung 
weitgehend entsprechen, haben zugleich die höchsten individuellen Renten-
einkommen. Ihnen folgen mit etwas Abstand jene, die aus einem Normal-
arbeitsverhältnis in die Frühverrentung wechseln. Alle anderen Verlaufstypen 
weisen nur einen Bruchteil des Renteneinkommens auf (Zähle et  al. 2009: 
592). 

Die ausdifferenzierten Übergangsmuster sprechen ebenso für eine Hete-
rogenität unter den Versicherten wie sie auch andere Studien zu Erwerbs-
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